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Systemstabilisierung  
im Epochenwechsel 
Die Parteivorstände von CDU und 
CSU haben ihr Programm für die 
Bundestagswahl vorgelegt. Die Par-
teigremien billigten den Text mit 
dem Titel »Programm für Stabilität 
und Erneuerung – Gemeinsam für 
ein modernes Deutschland«.

Pedro Castillo wird  
Präsident in Peru 
Anfang Juni hat in Peru die Stich-
wahl über den künftigen Staatspräsi-
denten stattgefunden. Der Albtraum 
der Fujimoristas wurde wahr: Der 
Gewerkschafter und Sozialist Pedro 
Castillo (51), Kandidat der marxisti-
schen Partei »Perú libre«, erreichte 
nach Abschluss der Stimmenauszäh-
lung 50,125% der Stimmen.  

Mehr als eine Ohrfeige
In Frankreich zeichnet sich nach 
dem ersten Durchgang der Regio-
nalwahlen eine krasse Niederlage für 
Emmanuel Macron und seine Partei 
ab. Diese Niederlage des Staatspräsi-
denten wurde schon im Wahlkampf 
eingeleitet mit einer Ohrfeige eines 
jungen Arbeitslosen während einer 
Kundgebung. 

Dafür brauchen 
wir Unterstützung!
Wie Abonnent:innen und 
Leser:innen das konkret machen 
könnten, steht ebenfalls unter  

www.Sozialismus.de
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Fridays for Future als 
Vorfeldorganisation der Grünen?
von n Klaus Bullan

Die bedrohliche Situation des gegenwärtigen Kapitalismus ist 
bei den höchsten Gerichten angekommen. Das Bundesverfas-
sungsgericht hat am 24. März 2021 der Klage zahlreicher, auch 
jüngerer und minderjähriger Bürger:innen aus Deutschland und 
anderen Ländern gegen das deutsche Klimaschutzgesetz teil-
weise Recht gegeben. Das Gericht sieht einen Verstoß gegen Ar-
tikel 20a Grundgesetz (Umweltschutz) darin, dass nur bis 2030 
Regelungen zur Reduktion des CO2-Ausstoßes getroffen werden, 
aber nicht für die Zeit von 2031 bis 2050, um das Ziel der Kli-
maneutralität bis 2050, zu dem internationale Verträge (Pari-
ser Klimaschutzabkommen) die Bundesrepublik verpflichten, zu 
erreichen. Es bestehe die Notwendigkeit, »mit den natürlichen 
Lebensgrundlagen so sorgsam umzugehen und sie der Nachwelt 
in solchem Zustand zu hinterlassen, dass nachfolgende Genera-
tionen diese nicht nur um den Preis radikaler eigener Enthalt-
samkeit weiter bewahren könnten«.

Damit ist vom höchsten Gericht festgestellt, dass das Klima-
schutzgesetz in Teilen grundgesetzwidrig ist. Das Festlegen von 
Maßnahmen zur Reduktion von CO2-Emissionen mit dem Ziel, 
die Erderwärmung auf 1,5 bzw. 2 Grad Celsius zu begrenzen, ist 
nicht in das Belieben der Bundesregierung gestellt. Für die kla-

genden Klimaschutzorganisationen, Umweltverbände und jun-
gen Klimaaktivist:innen nicht nur aus Deutschland, sondern 
auch aus Nepal und Bangladesch, ist das ein bahnbrechender 
Erfolg.

Fridays for Future war an diesem Erfolg als Klägerin beteiligt. 
Er liegt ganz auf der Linie der Strategie dieser Jugendbewegung 
für das Klima, die u.a. darauf beruht, die Regierungen mit ihren 
selbst formulierten Zielen zu konfrontieren und immer wieder 
nachzuweisen, dass sie ihren eigenen Ansprüchen nicht gerecht 
werden. Fridays for Future haben sich mit neuen Demonstratio
nen und dem Erfolg auf dem Gerichtsweg eindrucksvoll in den 
vom Lockdown geprägten Pandemiezeiten zurückgemeldet als 
Akteur in Sachen Klimaschutz.
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Klaus Bullan ist Mitherausgeber von Sozialismus.de. In Heft 6/2021 erschien 
von ihm der Beitrag »Schulunterricht in Pandemiezeiten. Verschärfung der 
sozialen Benachteiligung«. 
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Der Klimawandel fordert eine Transformation  
des Kapitalismus heraus

Im zweiten Jahr der Corona-Pandemie, den dadurch ausgelös-
ten Verwerfungen in den gesellschaftlichen Reproduktionspro-
zessen, wird die Notwendigkeit von grundlegenden Veränderun-
gen in der Produktions- und Verkehrsweise weithin deutlich. 
Es bestehen immer weniger Zweifel darüber, dass ein »Weiter 
wie bisher« keine Zukunftsoption ist. Der Klimawandel erfor-
dert ein schnelles Umsteuern. Erreicht werden muss das unter 
der Bedrohung, die durch den Finanzmarktkapitalismus und die 
neoliberale Politik in den letzten Jahrzehnten verstärkt wurde. 
Die zunehmende soziale Spaltung, die Prekarisierung der Ar-
beit für Viele, eine massive und wachsende Ungleichverteilung 
von Einkommen und Vermögen, eine überfällige Modernisie-
rung der öffentlichen Infrastruktur, stagnierende Produktivi-
tät der gesellschaftlichen Arbeit und stockende Arbeitslosigkeit 
sind die charakteristischen Tendenzen des Kapitalismus am Be-
ginn des 21. Jahrhunderts. Die weltwirtschaftlichen Spannun-
gen und militärische Konflikte signalisieren auch auf diesem 
Gebiet, dass die alten Machtverhältnisse nicht mehr stabil sind 
und neue Ungewissheiten drohen. Die notwendige Transforma-
tion zu einer anderen Art des Wirtschaftens, Arbeitens und Le-
bens, zu einer digitalen und »grüneren« Wirtschaft muss unter 
schwierigen Rahmenbedingungen erreicht werden. Neue Mo-
bilitätskonzepte, die Dekarbonisierung der Wirtschaft, ökologi-

sche Landwirtschaft und nachhaltige Entwicklung stellen große 
Herausforderungen dar.

Viele Aktivist:innen von »Fridays for Future« sind unter 
den Einfluss der naturwissenschaftlichen und klimatologischen 
Untersuchungen von der unmittelbaren Notwendigkeit einer 
Transformation überzeugt und fordern in vielfältigen Aktionen 
einen »System Change«. Dass damit nicht bereits immer der 
Übergang in eine postkapitalistische Produktionsweise am Ho-
rizont ausgemalt wird, ist kein überzeugender Grund für Kritik.1

Im August 2018 löste die 15-jährige Schülerin Greta Thunberg 
in Stockholm mit ihrem Schulstreik für das Klima eine Bewe-
gung aus, die schnell an Breite unter den Schüler:innen in gro-
ßen Teilen der Welt gewann. Am 20. September 2019 fand ein 
Globaler Klimastreik in 185 Staaten mit mehr als sieben Millio
nen überwiegend junger Teilnehmer:innen auf ca. 6.000 De-
monstrationen statt. In der Bundesrepublik Deutschland waren 
– organisiert von Fridays for Future Deutschland – 1,7 Millio-
nen auf der Straße, um für ein Umlenken in der Klimapolitik 
zu demonstrieren.

Seit Langem war das die größte Massenbewegung in der Bun-
desrepublik. Noch nie waren so viele sehr junge Menschen und 
ein so hoher Anteil weiblicher Teilnehmerinnen für politische 
Ziele im öffentlichen Raum aufgetreten. Eine Befragung unter 
Demonstrationsteilnehmer:innen im März und November 2019 
zeigt, dass die Protestbewegung außerordentlich jung ist. Vor al-
lem zu Beginn war der Altersdurchschnitt sehr jung, mehr als 
die Hälfte der Teilnehmer:innen waren im März 2019 unter 20 
Jahre alt, 60% davon weiblich (siehe Abb. 1).2

Die internationalen Erhebungen weisen ein ähnliches Bild 
auf: Neben Greta Thunberg sind auch in Deutschland die 
Repräsentant:innen der Bewegung überwiegend weiblich. Junge 
Frauen wie Luisa Neubauer, Carla Reemtsma oder Clara Mayer 
sind Gesichter von Fridays for Future, sie treten auf Aktionärs-
versammlungen auf, diskutieren mit Konzernchefs und sind 
häufige Talkshowgäste. Gemeinsam ist ihnen, dass sie nicht als 
Parteienvertreterinnen auftreten, auch wenn einige von ihnen 
inzwischen Mitglieder bei den Grünen geworden sind.

Der Vergleich zwischen März und November 2019 zeigt zu-
dem, dass es Fridays for Future in kurzer Zeit gelungen ist, Be-
teiligung und Zustimmung zu verbreitern: Der Anteil anderer 
Bevölkerungs- und Altersgruppen an den Protesten nimmt stark 
zu. »Es ist der Bewegung gelungen, über ihren ursprünglichen 
Kern, die Schüler_innen, hinauszuwachsen, sich sozial zu ver-
breitern und dem Klimathema zumindest vorübergehend im 
Jahr 2019 einen Spitzenplatz in der politischen Debatte und 
auch unter den wahrgenommenen Problemprioritäten der Be-
völkerung zu verschaffen.« (Sommer u.a. 2020: 62) Fridays 
for Future ist es in kürzester Zeit gelungen, breite Unterstüt-
zung für ihre Klimaschutzziele zu aktivieren. Artists for Fu-
ture, Entrepreneurs for Future, Parents for Future aber vor al-
lem Scientists for Future, die bereits seit März 2019 mit 26.800 
Wissenschaftler:innen die junge Bewegung unterstützen, sind 
Ausdruck der Tatsache, dass dieses Thema große Teile der Be-
völkerung bewegt.
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fünftägigen Sommerkongress 2019 in Dortmund lernten 1.500 
Aktivist:innen, wie die Klimaziele von Paris erreicht werden 
könnten, wie eine Mobilitätswende umzusetzen wäre und wie 
der Umstieg auf regenerative Energien zu bewerkstelligen ist. 
Daneben wurde die eigene Organisationsstruktur weiterentwi-
ckelt. Die große Bildungsnähe – mit einem sehr hohen Anteil 
an Schüler:innen und Studierenden – ist ein wichtiger Faktor 
bei der Orientierung der Bewegung an der Wissenschaft und 
macht es ihren Gegner:innen schwer, sie inhaltlich anzugreifen. 
Wissenschaftsbasierte Entscheidungen zu treffen, ist die Forde-
rung an die Politik. Darin ist die Kritik am politischen System 
und interessengeleiteten Beschlüssen in Klimafragen enthalten. 

Politisches Interesse nimmt bei Jugendlichen  
seit 20 Jahren zu

Die Bewegung Fridays for Future ist nicht aus dem Nichts plötz-
lich entstanden. Die Shell- Jugendstudien untersuchen seit 1954 
das politische Interesse der 15- bis 24-Jährigen, seit 2002 sind 
auch Daten über die Altersgruppe der Zwölf- bis 24-Jährigen 
zugänglich. Das politische Interesse hat bis 1991 bei der jungen 
Generation von relativ hohem Niveau aus zugenommen, um 
dann in den 1990er Jahren zurückzugehen. Seit ca. 20 Jahren 
nimmt das Interesse an Politik wieder zu (siehe Abb. 2). Noch 
deutlicher gestiegen ist die Zustimmung zum Statement: »Für 
mich persönlich ist es wichtig, mich politisch zu engagieren.« 
34% der 12-24-Jährigen stimmten dem 2019 zu gegenüber 22% 
2002. Darüber hinaus ist es immer mehr »in«, sich in Politik 
einzumischen.3

Vor allem ein steigendes politisches Interesse von Mädchen 
und Frauen ist im Zeitverlauf festzustellen. 1954 noch lag das po-
litische Interesse bei weiblichen Jugendlichen um mehr als das 
Doppelte hinter dem der männlichen Jugendlichen zurück: 27% 
gegenüber 57%. Schon 1984 hatte es bei den weiblichen Jugend-
lichen auf 47% zugenommen (gegenüber 63% bei den männ-
lichen Jugendlichen) (Jugendwerk der deutschen Shell 1985: 
372). Bis 2019 haben die Mädchen und jungen Frauen hier-
bei weiter aufgeholt und liegen jetzt nur noch 6 Prozentpunkte 
hinter der männlichen Jugend. Und sie halten es inzwischen 
für ebenso wichtig, sich politisch zu engagieren, wie die jungen 
Männer (Shell Deutschland Holding 2019: 51f.). »Wir hatten be-
reits in der letzten Shell-Jugendstudie darauf hingewiesen, dass 
›die Politik‹ aus der Sicht von Jugendlichen in Deutschland noch 
immer stark mit ›Kungelei‹ und Machterhalt verknüpft ist und 
abschreckend wirkt. Von daher erscheint Politik auch eher als 
›männlich‹. Dies bedeutet aber nicht, dass Frauen generell we-
niger interessiert wären, gesellschaftliche Verhältnisse mitzu-
gestalten. Im Gegenteil: Momentan hat es den Anschein, dass 

Abb. 1: Altersstruktur der Protestierenden im März und
November 2019

Quelle: Sommer u.a. 2020: 28
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Abb. 2: Politisches Interesse bleibt weitgehend stabil
Auf die Frage an Jugendliche im Alter von 15 bis 24 Jahren 
»Interessierst du dich ganz allgemein für Politik« antworten mit 
»stark unteressiert« oder »interessiert« (in %)

Quelle: Shell Deutschland Holding 2019
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Wissenschaftsbasierte Protestbewegung

Die soziale Bewegung Fridays for Future stützt sich in hohem 
Maß auf naturwissenschaftliche Erkenntnisse, »Scientists for 
Future« sind dabei ein herausragender Bezugspunkt. Von Be-
ginn an galt die Forderung: Hört auf die Wissenschaft! Sie rich-
tete sich gegen die Regierungen, die die aufgestellten Klimaziele 
nicht ernst nehmen. »Große Zustimmung findet dagegen die 
Aussage ›Bei der Lösung unserer Umweltprobleme kann man 
sich auf die moderne Wissenschaft verlassen.‹: Knapp über die 
Hälfte (50,8%) der Befragten stimmen dieser Aussage zu; wei-
tere 36,7% sind unentschlossen; nur 12% vertrauen nicht auf 
die Wissenschaft. Mit dieser sehr positiven Einstellung zur Wis-
senschaft unterscheidet sich Fridays for Future deutlich von 
früheren Umweltprotesten, bei denen zuweilen wissenschaftli-
che Erkenntnisse infrage gestellt wurden.« (Ebd.: 37)

Klimaforscher:innen, Umweltwissenschaftler:innen, Energie
expert:innen, aber auch Soziolog:innen und Ökonom:innen un-
terstützen Fridays for Future durch Schulungen, Vorträge, wis-
senschaftliche Publikationen sowie öffentliche Debatten und 
erstellen Gutachten im Auftrag der Bewegung. Innerhalb kür-
zester Zeit hat so ein großer Lernprozess bei Fridays for Future 
stattgefunden, der sie in die Lage versetzt, in der Öffentlichkeit 
Politiker:innen und Regierungen auf Augenhöhe argumenta-
tiv zu begegnen. Längst sind diffamierende Sprüche wie vom 
FDP-Vorsitzenden Christian Lindner, die jungen Leute soll-
ten diese Fragen den »Profis« überlassen, überholt. Auf dem 

1  »Außerdem wird deutlich, dass der Ruf nach einem system change, der 
aus Teilen der Basis (von FfF, K.B.) ertönt, einen maßgeblichen Wandel vor 
allem innerhalb des Kapitalismus fordert; ein genuiner system change im 
Sinne einer grundsätzlichen Neuordnung der Wirtschaftsverhältnisse wird 
nur von einer kleinen Minderheit gefordert.« (Karg/Laßhof 2021: 14)

2  Sommer u.a. 2020. Die Autor:innen weisen darauf hin, dass der Alters-
durchschnitt noch niedriger ist als von ihnen erhoben, wenn man berück-
sichtigt, dass unter 14-Jährige aus rechtlichen Gründen an der Befragung 
nicht teilnahmen.

3  Shell Deutschland Holding 2019: 48ff. Vgl. dazu auch: Bullan 2019.
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Mädchen sich als Vorreiterinnen präsentieren. Dies gilt vor al-
lem für die ›Fridays for Future‹-Initiative, die medial stark von 
jungen Frauen wie Greta Thunberg oder in Deutschland von Lu-
isa Neubauer repräsentiert wird.« (Ebd.: 53)

Parteipolitik stehen die Jugendlichen nach wie vor skeptisch 
bis ablehnend gegenüber, das gilt für junge Frauen noch stärker. 
In dem Maße, wie sich Initiativen wie Fridays for Future aus-
dehnen, wird eine andere Art, Politik zu machen, sichtbar und 
der Zulauf junger Menschen nimmt zu. Besonders die jungen 
Frauen, die in den Bildungssystemen inzwischen überall stär-
ker vertreten sind als junge Männer, werden von einer solchen 
Bewegung, die sich zudem stark auf wissenschaftliche Exper-
tise stützt, angezogen.

Parteienpräferenz der Fridays-for-Future-
Aktivist:innen 

Sowohl unter den Aktivist:innen von Fridays for Future als 
auch unter den politisch aktiven Auszubildenden in der Auto-
mobilindustrie ist das Vertrauen in »die Politik« gering: »72,2% 
von FfF und 73,4% der Azubis gaben an, ›wenig Vertrauen‹ 
in das Handeln von Politiker:innen zu haben. Bloß 5% der 
Klimaaktivist:innen und 6,4% der Azubis bekundeten ›viel Ver-
trauen‹« (Karg/Laßhof 2021: 9, siehe auch Abb. 3). Das ist eine 
sehr kritische Haltung gegenüber der Politik, wie sie die Jugend-
lichen wahrnehmen, und zwar gerade Jugendliche, die durch 
Teilnahme an Demonstrationen von FfF oder bei Jugend- und 
Gewerkschaftsversammlungen aktiv für ihre Belange eintreten.

Zu ähnlichen Ergebnissen – auch bezogen auf die Parteiprä-
ferenz – kommen andere Untersuchungen: »Die relative Dis-
tanz gegenüber Parteien insgesamt ist aber auch ein deutliches 
Zeichen dafür, dass Fridays for Future keineswegs aufs Engste 
mit den Grünen verbunden ist. Angesichts der jahrzehntelangen 
Nähe der Grünen zur deutschen Klima- und Umweltschutzbewe-
gung ist es allerdings wenig erstaunlich, dass sich die Demonst-
rierenden dennoch am ehesten mit dieser Partei identifizieren. 
Rund 46% der Erwachsenen und 36% der Jugendlichen präfe-
rieren die Grünen (insgesamt: 40,6%).« (Sommer u.a. 2020: 58)

Die Daten von Karg/Laßhof stützen diese Tendenz, auch 
dort liegen Grüne (62,4%) und LINKE (10,3%) an der Spitze 
der Parteienpräferenz und CDU/CSU und SPD fallen unter die 
5%-Grenze. Auch bei den Azubis sind die Grünen stärkste Par-
tei mit 25%, hier stimmen aber mehr als 38% gar nicht/ungül-
tig, für »andere Parteien« oder »Die Partei« (vgl. Karg/Laßhof 
2021: 10f.). Zu ähnlichen Ergebnissen kommt eine Online-Be-
fragung über Whatsapp und Telegram (siehe Abb. 4).

Dennoch wäre es falsch, Fridays for Future als Vorfeldorga-
nisation der Grünen zu sehen. Viele Aktivist:innen weisen da-
rauf hin, dass die Bewegung entstanden ist, weil auch die Grü-
nen in ihrem Kampf gegen den Klimawandel die Jugend nicht 
überzeugt haben. Allerdings zeigen die am Ende der Pandemie 
stark gestiegenen Umfragewerte der Grünen, dass ihnen am 
ehesten zugetraut wird, eine Konzeption für eine Transforma-
tion der Gesellschaft in eine klimaneutrale Zukunft des Wirt-
schaftens, Arbeitens und Lebens zu haben.

Abb. 3: Zustimmungswerte zu postdemokratischen 
Aussagen (Mittelwerte)
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Abb. 4: Antworten auf die Frage: »Wenn am nächsten Sonn-
tag Bundestagswahlen wären, was würdest du wählen?«
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Breite Zustimmung aus allen Schichten 

Fridays for Future setzt sich als Bewegung hauptsächlich aus 
jungen Menschen zusammen, die sich in meist gymnasialen Bil-
dungsgängen bewegen oder ein Studium absolvieren und aus 
Elternhäusern der (oberen) Mittelschicht kommen, die selbst 
überproportional über einen Hochschulabschluss verfügen. 
Gleichwohl ist die Redeweise von der Protestgeneration, die pri-
vilegiert lebt und sich den Luxus leistet, für den Klima- und Um-
weltschutz zu demonstrieren, weil sie sonst keine Sorgen hat und 
darüber hinaus den Rest der Bevölkerung über richtiges Kon-
sumverhalten belehren will, diffamierend. Zum einen ist der An-
teil der Jugendlichen, die ein Abitur anstreben, in den vergange-
nen Jahren so stark gestiegen, dass dieser Abschluss inzwischen 
die Regel ist. 2019 strebten 69% aller Schüler:innen zwischen 
12 und 21 Jahren die Fachhochschul- oder die Hochschulreife 
an, nur noch 2% einen Hauptschulabschluss. Damit soll nicht 
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Abb. 5: Verständnis für Fridays-for-Future-Proteste 
nach Bildungsstand (in %)

Quelle: Koos/Lauth 2020: 212
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Abb. 6: Verständnis für Fridays-for-Future-Proteste 
nach Alter und Geschlecht (in %)

Quelle: Koos/Lauth 2020: 212
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Die Daten aus Jugendstudien belegen, dass es ein Mythos 
ist, von einer Jugend auszugehen, die relativ sorglos in Wohl-
stand ihre guten Zukunftsperspektiven genießt. Vielmehr geht 
die Statuspassage zum Erwachsenenalter mit vielen Unsicher-
heiten, Brüchen und Problemen einher (vgl. dazu Bullan 2020: 
40ff.). Verschärft hat sich diese Verunsicherung durch die Co-
rona-Pandemie, in der gerade die junge Generation vor allem 
in Schule, Ausbildung und Hochschule besonders unter dem 
Druck steht, im Lockdown den Anschluss an das Lernen zu be-
werkstelligen, um Abschlüsse und Berufseinstiege zu schaffen. 
Es spricht zudem wenig dafür, dass die hohe Priorität, die Fra-
gen des Klimaschutzes und der Zukunft des Planeten für die 
jungen Generationen in den letzten Jahren gespielt haben, nach 
der Pandemie relativiert wird. Die Furcht vor Klimaerwärmung 
und Umweltverschmutzung hat in den letzten Shell-Jugendstu-
dien die größte Priorität bei allen Jugendlichen – unabhängig 
von ihrer sozialen Lage.

Individuelle Verhaltensänderungen  
und staatliche Eingriffe

Die Bewegung Fridays for Future hegt keineswegs die Illusion, 
durch individuelle Verhaltensänderungen und Einschränkun-
gen im Konsum allein den Klimawandel und die Zerstörung 
unserer Zukunft aufhalten zu können. Es kann kein Wider-
spruch zwischen dem bewussteren individuellen Verhalten bei 
der Nutzung von Transportmitteln, der Ernährung oder dem 
Energieverbrauch und der Forderung nach gesellschaftlichen 
(insbesondere gesetzlichen) Regelungen, die in die Struktur des 
Produzierens eingreifen, konstruiert werden. »In vielen Antwor-
ten werden sowohl die bereits zitierten individuellen Verhal-
tensänderungen als auch strukturelle Maßnahmen (z.B. Kohle-
ausstieg, strenge Auflagen für die Industrie, Erschwerung der 
Massentierhaltung) angemahnt.« (Sommer u.a. 2020: 35) Zu-
nehmend richtet FfF Forderungen an die Regierungen, die Ein-
griffe in die Wirtschaft, öffentliche Investitionen und eine an-
dere Vergabe von Subventionen betreffen (siehe Abb. 7). 

Anknüpfend an gemeinsame Aktionen mit ver.di in den Ta-
rifauseinandersetzungen der Beschäftigten im öffentlichen Per-
sonennahverkehr im Jahr 2020 hat Fridays for Future 2021 ein 
Bündnis mit ver.di und »Unteilbar« gegründet, das im Vorfeld 
der Bundestagswahl mit öffentlichen Aktionen die gemeinsamen 
Interessen von Klimaaktivist:innen, antirassistischen Initiativen 
und den gewerkschaftlichen Kampf gegen soziale Ungleichheit 
hervorhebt. »Laut Fabia Klein von Fridays for Future geht es bei 
der Zusammenarbeit mit der Dienstleistungsgewerkschaft ver.
di und dem Bündnis ›Unteilbar‹ darum, ›voneinander zu ler-
nen‹, ›Fehler zu reflektieren‹ – und die Forderung nach effekti-
vem Klimaschutz mit sozialer Gerechtigkeit und Antirassismus 
zu verbinden. Die Wechselwirkungen zwischen den Problemen 
müssten erkannt werden, um gemeinschaftlich die Welt zu ver-
bessern – so erklärte die Aktivistin an diesem Mittwoch auf ei-
ner Pressekonferenz mit ver.di-Chef Frank Werneke und der 
Unteilbar-Vertreterin Rebecca Rahe den Begriff ›Klimagerech-
tigkeit‹. Es gehe darum, nicht nur sich selbst zu sehen, sondern 
alle Betroffenen.« (Zitiert nach Claudia Wangerin: Ums Ganze 
im »Superwahljahr«, Telepolis, 5.5.2021) 

geleugnet werden, dass die soziale Herkunft der Schüler:innen 
nach wie vor massiven Einfluss auf die Bildungschancen der Ju-
gend hat. Insbesondere diejenigen, die es nicht zum Hochschul-
abschluss schaffen, kommen meist aus unterprivilegierten sozi-
alen Verhältnissen und ihre Situation spitzt sich in dem Maße 
zu, wie das Abitur mehrheitlich zum Bildungsstandard wird. Die 
starke Präsenz von Schüler:innen, die das Abitur anstreben, und 
von Studierenden ist aber kein Alleinstellungsmerkmal dieser 
Bewegung. Die aktive Beteiligung am politischen Leben – an-
gefangen von der Wahlbeteiligung – in Abhängigkeit vom sozi-
alen Status ist ein großes Demokratieproblem in fast allen ent-
wickelten kapitalistischen Gesellschaften (siehe Tab. 1).

Zum anderen erreicht Fridays for Future eine breite Zu-
stimmung in der gesamten Bevölkerung, vor allem aber unter 
den Schüler:innen insgesamt: Bei 86% Unterstützung durch 
Schüler:innen insgesamt kann zudem nicht von einer privilegier-
ten Oberschichtbewegung gesprochen werden (siehe Abb. 5). 
Selbst an Volks- und Hauptschulen ist die Zustimmung für FfF 
mehrheitlich vorhanden. Auch in allen Altersgruppen – mit ei-
nem deutlichen Übergewicht bei den jüngeren Frauen – ist das 
Verständnis für FfF in der Mehrheit (siehe Abb. 6).

Tab. 1: Angestrebter Schulabschluss von Jugendlichen im 
Alter zwischen 12 und 21 Jahren (in %)

2002 2006 2010 2015 2019

G m w G m w G m w G m w G m w

Hauptschulabschluss 14 16 13 12 13 11 9 10 8 5 5 6 4 5 3

Realschulabschluss 31 32 31 32 33 30 27 29 24 27 28 25 27 28 26

Fachhochschulreife 4 4 3 5 6 4 6 7 6 7 7 6 7 7 6

Abitur 49 46 53 51 47 55 58 54 62 60 59 61 61 60 63

Keine Angaben 2 2 0 1 1 0 0 0 0 1 1 2 1 2 2

G = Gesamt, m = männlich, w = weiblich; Quelle: Shell Jugendstudie 2019
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Abb. 7: »Welche Maßnahmen würdest du ergreifen, um die Klimaziele zu erreichen?«

Öffentlicher Personenverkehr wird attraktiver gestaltet (Preissenkungen, 
Förderung Multimodalität) und motorisierter Individualverkehr wird 

unattraktiver (Erhöhung von Parkgebühren, KFZ-Steuern oder City-Maut)

Mikroplastik, Einweggebinde, Plastiktüten werden vermieden 
und die Recyclingfähigkeit aller Verpackungen wird zur Pflicht

Regenerative Energien und Fernwärmenetze werden ausgebaut und 
gefördert. Fördergelder für nicht nachhaltige Energie- und Wärmeerzeugung 

(fossile Brennstoffe wie Kohle, Gas, etc.) werden abgeschafft

Die EU-Klimaziele werden konsequent eingehalten und über ein 
Benchmarking überprüft (Soll-Ist-Abgleich). Bei Missachtung 

werden Strafgebühren und gesetzliche Auflagen verordnet

Ökologisch positive Investitionen in der Industrie werden finanziell 
unterstützt (wie bspw. CO2-freie-Technologien). Bei der Nichteinhaltung 

von Klimavorgaben (wie bspw. zu hoher CO2-Ausstoß eines 
Unternehmens pro Jahr) werden Strafgebühren verhängt

87,96%

84,42%

84,16%

80,76%

78,8%
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Nach der Corona-Pandemie: wie weiter?

Die Corona-Pandemie mit ihrem langen Lockdown hat die Mo-
bilisierungsmöglichkeiten auch für Fridays for Future stark ein-
geschränkt. Größere öffentliche Aktionen konnten nicht durch-
geführt werden. Schulen und Hochschulen waren (und sind 
teilweise noch) geschlossen. Damit ist der persönliche Kontakt 
sehr beeinträchtigt, der aber nötig ist, um neue Aktivist:innen 
zu gewinnen und alte bei der Stange zu halten. Verschiedene 
Gründe sprechen m.E. dafür, dass die jugendliche Klimabewe-
gung gute Chancen hat, an frühere Erfolge wieder anzuknüpfen.

Die Themen Klimawandel, Umweltschutz und die Transfor-
mation der Gesellschaften drängen mit den Schlagworten »sys-
tem change«, »green new deal«, »building back better« gegen 
Ende der Pandemie – und auch aus der Erfahrung mit dieser – 
immer stärker in den Mittelpunkt der gesellschaftlichen Debat-
ten. Sie werden auch den Wahlkampf zur Bundestagswahl mit-
bestimmen und sind nicht aus der Welt, sondern werden eher 
zugespitzt. Das zeigen viele Umfragen.

Die Covid-19-Pandemie hat die (natur)wissenschaftliche Ex-
pertise in den Vordergrund gerückt und viele Menschen damit 
in den gedruckten und den Digitalmedien, aber auch in Nach-
richtensendungen und Talkshows konfrontiert. Bei allen Wi-
dersprüchen und bei allem Meinungsstreit über die richtigen 
Maßnahmen, die von der Wissenschaft vorgeschlagen und wie-
der verworfen wurden, hat sich die Kompetenz auch in großen 
Teilen der Bevölkerung durch die Expertise von Virolog:innen, 
Epidemolog:innen und Mediziner:innen deutlich ausgeweitet. 
Daran kann FfF anknüpfen, weil sie schon immer mit dem Ruf 
aufgetreten sind: »Hört auf die Wissenschaft.« Wissenschafts-
basiertes Handeln hat somit einen massiven Aufschwung erlebt.

Schließlich zeigen die weltweit betriebenen massiven staatli-
chen Eingriffe in das Wirtschafts- und Alltagsleben unter Pan-
demiebedingungen bei allen dabei zu kritisierenden Fehlern, 
Inkonsistenzen, mangelnder demokratischer Beteiligung, dass 
staatliches Handeln Erfolg haben kann. Wenn ein Problem als 
hinreichend groß eingeschätzt wird, wie in der Pandemie, sind 

Ressourcen bereitzustellen und Entscheidungen zu treffen, die 
alles in den Schatten stellen, was zuvor für möglich gehalten 
wurde.4 Der Druck einer weltweit massenhaft agierenden Bewe-
gung, wie sie Fridays for Future darstellt, bietet die Zukunfts-
aussicht, dass hinter diese Erfahrungen nicht so leicht zurück-
gefallen werden kann, wenn es um staatliche Entscheidungen 
und Investitionen in eine sozial-ökologische Wende geht.
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